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Amtlicher Theil.
^ ^ - k- und l. Apostolische Majestät haben mit
lachst unterzeichnetem Diplome dem l. f. Oberst.
<il>Ikn ^ s Gencralstabscorps Hugo B i l i m e t
chn, °" W a i h h o l m als Ritter des Ordens der
s,,^ ""rone dritter Klasse in Gemäßheit der Ordens»

^" den Nittcrstand allergnädigst zu verleihen geruht.

^<lwi" ^ ' ' ^ " ' l88I wurden in der l. l. hos. und Staats»
!l«d ''." Wien die italienische, böhmische, polnische, nichcmsche.
^Und v v ? ^ ' sronlische nnd romanische Alisgabe der Stiicte

-^»N dc«l NeichsgeseMattcö ausgegeben nnd versendet.
l „Wr. gtg," Nr. 115 vom 19. Mai 1881.)

H E r k e n n t n i s .
!^ tan^ ^ / "̂»deössericht Wien als Ples<<a.s,icht hat anj
, " l , I ^ " ^ l ^Ttaatsnnwaltschasl rrlann!, dass der Inhalt del
c>ü h l^ilsclms! .^neiheil" ddto, London. :i0, April 1881. in

M«l^, ' UlUcr der «iisschvist „Io,mnn Mosl und die englische
U,H ^^ ' ' r»!l)altenrn Aussage das Verqehm nach ij :M>
^eii^/^'mde, „nd hat nach t§ ^!»^ Et. P, O. das Verbot der
^ ^ r m m i s s dieser Druckschrift ausgesprochen.

Nichtamtliches Theil.
^!sch/ü,^"^'stüt drr K a i s e r haben, wie das un«
lG^s.""Usblalt meldet, für die Vösarläiiyer römisch'
"leilide " "^ Mezö-Nagy Csaner evangelische Ge-
> ^ ^ " Schulbauzwecken je 100 fi. gespendet.

Das Kttonprinzenpaar in Ungarn.
ßilnin^. ^richte "us der ungarischen Hauptstadt
l8. d «,,?^3 icherein, dass der Empfang, welcher am
^ ^ w i ^ ° c ? ^ " l. und k. H o h e i t e n sowohl in
!'>ber zn V ' ' ^ " ^ l ' Pressburg als in Budapest
Kllln lln^i - l ^ " ^ ' ""Großartigkeit und Herzlichkeit
^tilcl » ,^""bolcn werden könnte. Die Äegrüßnngs-
^ ' "?̂ lche die nngarischen Blätter dem erlauchten
^ ^">llen. tragen denn auch der gehobenen Stirn-
en 5, Bevölkerung in vollem Maße Rechnung,
bur. "halität und Liebe — schreibt die „Press-
M A^c " " "g " " huldigt heute die alte Krönungs-
ttste ^ ? ^ ^ 6 dem Thronfolgerpaare. Sie ist die
^uch. w ^ ^ Bandes, mit deren Territorium der
h^n Kronprinz sammt seiner jungen lieblichen Gc-
"' l>^ ungarischen Boden betritt. Hier klingt

'^tztl » ' Paare zum erstenmale das herzinnige
l"wisck ^ " ^ " " zum Gruß!) aus tausend treuer
Me^'?er Herzen entgegen." — Der „Pester Lloyd"
^»tlin, begrüßen die hohe Frau, die jetzt zum
^ " l e unsere Hauptstadt betritt, mit dem Wunsche,

sie möge sich hier wohl und heimisch siihlen." — Aehn-
lich äußern sich alle übrigen Blätter.

Der Einzug in Budapest übertraf in Wirklichkeit
alle Erwartnngen. Die hohe ungarische Aristokratie
ergriff die Gelegenheit, um sich in glänzendster Weise
den hohen Herrschaften zu präsentieren. Voraus ritt
ein aus 45 Köpfen bestehendes Banderimn mit reichen
Gold- nnd Silbergeschirren. Die ritterliche Erschei-
nung der Theilnehmenden, vereint mit dem Farben«
glänze der reichen Galakostüme nnd der Geschirre,
boten einen solch' malclischcn Anblick, dass sich das
Auge kaum von dem Bandcrium abwenden konnte.
An demselben nahmen die hervor»agcndsten Familien
der ungarischen Aristokratie, wie die Karolyi, Szä-
päry. Andrässy, Esekonics, Miga.W, Esterhäzy. Kara,
csonyi u. a. theil. Hinter dem Vanderium folgte der
Galawagen der Hauptstadt mit dcm Oberbürgermeister
nnd dem Bürgermeister, der Hof-Salonwagen mit dem
lronprinzlichen Paare, die Wagen des Erzherzogs
Josef, des Ministerpräsidenten von Tisza, des Grafen
Julius Andrässy. des Grafen Guido Karcksonyi, des
Grafen Emanuel Andrässy. des Grasen Aladär Andrässy,
des Grafen Zichy und noch vieler anderer, an 130 der
elegantesten Carrossen. Die Carrossen der Andrässy
im Rococostile gehalten, riefen allgemeine Bewunde-
rung hervor, das prächtige Viergespann des Grafen
Eugen Hichy mit einem Vorreiter Nl Ezikostracht er-
freute ftch allgemeinen Beifalles. Nur mit schwerer
Mühe konnte dcm Znge die nothwendige Passage frei-
gemacht werden. Trotz der Breite des'Waitzncr Bou-
levards mnsste der Zug nur in langsamem Tempo die
Straße passieren. Fast sämmtliche Vereine Budapests,
127 an der Zahl, waren in corpore an beiden Seiten
der Straße aufgestellt. Die Universitälsjagend, sämmt-
liche Zöglinge der Gymnasien, Realschnlen und der
Handelsakademie waren erschienen, und obwohl sich alle
Äetheiligteu nach Möglichkeit bestrebten, die Ordnung
aufrechtzuerhalten, woüte dies dennoch infolge der im-
mensen Theilnahme der hauptstädtischen Bevölkerung
und der fremden Gaste — man schätzt die Zahl der
Fremden auf 200,000 — nur schwer gelingen. Die
Waitznerstraße bot nach dem Passieren der ersten
Hrillmphpforte einen malerischen Anblick. Selbst die
höchsten Giebel der Hänscr waren von Köpfen dicht
besetzt. Kein einziges Plätzchen war leer geblieben.
Ueberall wnrde das lronftrinzliche Paar mit andauern^
den Eljcn-Nufcn und Tncherschwcnlcn auf das herz-
lichste begrüßt. Das Volk drängte sich, um die Krön
Prinzessin zu sehen, die, lief gerührt von der ausble-
chenden warmen Begeisterung, nach allen Seilen hin
ans das freundlichste dankte. Bei der Ioses.Promenllde
angelangt, lenkte der durchlauchtigste Kronprinz Erz-
herzog Rudolph die Aufmerksamkeit Höchstscincr Ge-

mahlin auf das Monument ihres Großvaters, de»
einstigen Palatins Josef. Welche Gefühle bei diesem
Anblicke die hohe Frau ergriffen, mag daraus gefol-
gert werden, dass sie ihren Blick so lange nicht vom
Monumente abwendete, bis es ihren Augen entschwand.

I n der O f n e r B u r g hielt Se. Eminenz der
Eardinal Fürstprimas S i m o r eine längere Anspiache,
welche mit den Worten schloss: „Indem wir also nun
zum erstenmale so glücklich sind, Eu. Hoheiten als nun-
mehr glücklichem Ehepaare aus dem Boden dieses un-
garischen Vaterlandes unsere Huldigung darzubringen,
bitten wir unsere aus reinstem Herzen entquellenden
Glückwünsche mit angeborner Gnade entgegenzunehmen
und nns gestatten zu wollen, dass wir uns und unsere
Nation Höchstderen hoher Huld empfehlen." (Lang-
andauernde Eljci l 'Rufe.) — Kronprinz R u d o l p h
erwiderte diese Ansprache mit folgenden Worten: „ M i t
Freude und mit heißem Danke nehme >ch die wieder-
holte Begrüßung der Magnaten und Vertreter Un»
garns entgegen. Sagen Sie Ihren geehrten Sendern,
ich bitte Sie hierum auch namens meiner Gattin, dass
ihre hochgeschätzten aufrichtigen Gefühle in unseren
Herzen lebhaften Wiederhall finden und dass wir das
Glück Ungarns zu unseren heißesten, innigsten Wünschen
zählen." — AIs die letzten Worte des Kronprinzen
verklungen waren, brach die glänzende Versammlung
in abermalige stürmische Elien-Rufe aus. Ihre l. und
s. Hoheiten hielten hierauf Eercle, wendeten sich zuerst
an den Miuistcrpräsidenten und beehrten jodann auch
den Grasen Julius Andräsiy, den Cardinal Erzbischoj
Haynald und andere mit Ansprachen. — Sodann fand
ein Familiendiner statt.

Um 9 Uhr abends begann die B e l e u c h t u n g
und gelang ausq ' ' Alle öffentlichen Gebäude
waren mit Gaöi >leu beleuchtet. Elektrische
Sonnen waren an dcli Hauptpunkten der Stadt an-
gebracht uud erleuchteten Budapest taghell. Am Blocks-
berge wurde ein brillantes Feuerwerk abgebrannt. Das
lronprinzliche Paar blieb bis gegen Mitternacht wach
uud ergötzte sich von den Fenstern der Burg aus an
dem prächtigen Schauspiele. Die Menschcnmassen wog-
ten bis 1 Uhr auf den Straßen und zerstreuten sich
erst langsam, nachdem die Beleuchtung gegen 1 '/4 Uhr
nach nnd nach verlosch. Die Wagen-Communication
war überall bis 12 Uhr nachts eingestellt, und diesem
Umstände ist es zu verdanken, dass in den dicht-
gedrängten Straßen lein Unglück vorkam. Die Schiffe
auf der Donau verkehrten bis nach Mitternacht und
lonnlcn das andrängende Publicum kaum fassen. Uebel
das Resultat der Feier ist man allgemein sehr be-
friedigt.

Vom E m p f a n g e be im k r o n p r i n z l i c h e n
P a a r e am 19. d. M . haben wir bereits gestern tele-

Jeuilleton.

Wiener Skizzen.
»,, ^ s ^ 1 " . Mai .
>? den»,. " M i c h e l , Tage voll Glanz nnb Freude.
°"e. s i .W 'eu die Vermählnng des Kronprinzen

ü! r̂be >!'"" '"lcder nüchterne, gewöhnliche Tage
?^t u,X. ° ^ Schaffens und des politischen Haders
, > . >,'?' als wollte das Schicksal uns daran er-
> t ^ " 2 unser aller Dasein mit seinem Glück und
b?"3ia 'c lm 'k" Zielen und Bestrebungen den
K Ael - 'U^ben unterworfen ist, und das« wir in
«a i , ze ""a " " den anderen Geschöpfen, mögen
^ ° d i l , .Thl'er sein, nichts voraushaben, grifs

^ ' l M ' und holte sich gleich einige
New l'"d .. Manner anS den Kunstlrcisen. Zuerst
W >>» ^'Ude a,„ x. Ma i , also inmitte der all-
">«<, ,'ch 'M l r ude . z>, Grabe geleitet der Maler
l»!id^Vi?is< chel ' em tüchtiger Küustlcr. ein
^ ' " Nil,, , 1 besonders als Freslenmaler geschätzt
H Wat '""lreisen °ls „Papa Schilcher" verehrt.
V ^ ' ' d S ^ n i g e Tage daranf der Landschafter
ksi!c,°°s s i ^ ' b ° r u w i c z . ein liebenswürdiges Ta-
^ n ^ . I n d e r s in stimmungsvollen, fein ans-
t»,e "°ch „^"djchaften hervorthat. Damit halte der
»üt, s, "oh ^ Nenng. seine Knochenhand langte nach
^ e ^ ergriff ^"klagenderen, bedeutenderen Manne

"Ud'lw'1,l ""d'Nen Dichter, geistreichen Schrift-
"M'gavw, Dramaturgen Franz D i u g e l -

stedt. unbekümmert darum, dass derselbe nicht nur
ein berühmter Mann, sondern auch noch Hofrath,
Baron und Leiter unseres Burgthcaters war.

Wenn ein Mann von der Bedeutung Dingclstedls
aus dem Leben scheidet, setzen sich sofort eine Menge
Federn in Bewegung, um sein Lcbcn und Wirken zu
schildern, und dabei geschieht es, dass das Eharakter-
bild. durch der Parteien Hass nnd Gunst getrübt, ins
Schwanken kommt. Dingelstcdt hatte sehr viel Feinde,
die er sich durch seinen Spott, durch seinen Sartasmus
selbst geschaffen, aber auch die müssen jetzt zugeben,
dass der. den sie im Lcbcn zugleich gehasst und ge-
fürchtet, doch ein ganzer Mann war. Er war cs mit
allen seinen Tugenden und Fehlern, mit all' seiner
Größe und Kleinheit, und selbst die Schattenseiten,
deren er eine ganze Menge besaß, gehören zu der
Totalität seines Bildes und lassen dessen Vorzüge erst
recht hervortreten. Dingrlstedt war ein ««1l mkäc inu»
im besten Sinne, er hatte es von kleinbürgerlichen
Verhältnissen zu einer Höhe gebracht, aus der einem
anderen geschwindelt hätte, er aber hielt sich fest und
brachte dab Hofburgthcatcr zu ciucm hohen Ansehen:
er machte es zur dentschcn Mustcrbiihnc. Darum ist
sein Tod für die deutsche Kunst ein großer Verlust
nnd die Lücke, die er in dem ästhetischen Leben
Wiens hinterlassen, wird so bald nicht wieder aus-
gefüllt werden.

Dingelstedts Wirken als Dramaturg, seine Ver-
dienste um die deutsche Bühne zu würdigen, dazu be-
darf cs eines längeren Studiums und eines größeren
Raumes, als der mir hier zugebotc steht; ich will mich

daher darauf beschränken, einige charakteristische Züge
aus seinem Leben mitzutheilen, die mehr den Men
scheu als den Künstler kennzeichnen. Dingelstedt kannte
in seinem Leben nur zwei Dinge, die er berücksichtigte,
die Kunst und seinen Ehrgeiz; wenn beide collioierten,
entschied er sich für den letzteren, trafen beide aber
zusammen, dann leistete er wahrhaft Großes. Alles
andere. Persönlichkeiten, Dinge, Verhältnisse, waren
ihm, wie Bismarck sagt, „Wurscht", und daher erklärt
sich auch die Rücksichtslosigkeit, mit drr er Hiebe nach
allen Seiten austheilte, spöttelte und die Leute mit
den Pfeilen seines Sarkasmus verwundete. Man sagt,
nnd es ist auch wahr, dass Dingelstedt ein vollendeter
Hofmann und ein Mann von Welt geworden, bei die
Honneurs in seinem Salon mit unnachahmlicher Lieb-ns-
würdiglcit machte, wozu ihn wieder nur seine viel-
seitige Bildung befähigte. Aber einigemale in seinem
Lcbcn hat ihn der Plebejer doch ins Genick geschlagen,
und jedesmal war so ein luux ,<u^ mit dem Verluste
seiner Stellung verbunden. I n München und in Wei-
mar waren es Verstöße gegen die Hufetikette, rück-
sichtslose Aeußerungen über hohe Persönlichkeiten, welche
Dingclstedt zu Falle brachten. Was in München ge-
schehen, ist bekannt worden; w^s Dingelstedt au«
Weimar vertrieb, weiß man nicht. Thalsache nur ist,
dass Dingclstedt sich mit seinen boshasten Bemerlun«
gen über die Klcinstäotcrei Weimars eine Menge Feinde
in Hoslreiscn gemacht, die an seinem Sturze arbeNelen,
und auch richtig Franz Liszt. der von Dingelstedt ver«
trieben wurde, an diesem rächten. I n Weimar spielte
Dingrlstedt noch dcu Intriguante«, in M e n hatte ei e»
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graphisch die Antworten Ihrer k. und k. Hoheiten auf
die Ansprache des Oberbürgermeisters mitgetheilt.

Auf die Ansprache des Deputationsführers der
u n g a r i s c h e n A k a d e m i e , Grafen Melchior L o -
n y a y , erwiderte Se. k. und k. Hoheit der Kronprinz:
„Ich empfange mit Freude die Glückwünsche der Ata«
demie, und ich halte es für eine Auszeichnung, dass
Sie so freundlich waren, mich unter die Mitglieder
der Akademie aufzunehmen und hiedurch meine begin-
nende literarische Thätigkeit zu würdigen. Es ist ein
glückliches Zusammentreffen der Umstände, dass die
Akademie jetzt die Feier ihrer halbhundertjährigen
Thätigkeit begeht, denn dies giebt mir Gelegenheit, in
Ihrem Kreise zu erscheinen und Ihnen meine Hoch-
achtung für die Culturbestrebungen auszudrücken, welche
die ungarische Nation so eifrig pflegt, und meine An-
erkennung für das Institut, welches in der Verbreitung
der Wissenschaft in ungarischer Sprache auch bisher
schon so große Erfolge erzielt hat." — Diese Ant-
wort rief anhaltende Eljen-Rufe und Veifallsäußerun-
gen hervor. Sodann wurden die Deputationen des
hohen Clerus. der verschiedenen Confessioncn. der Co-
mitate und Städte empfangen. Der Empfang dauerte
bis 12 ' / , Uhr.

Se. Excellenz der Herr Finanzminister Dr.
Ritter v. Dunajewski

hat — wie bereits telegraphisch gemeldet worden —
in der Sitzung des Abgeordnetenhauses am 19. d. M .
bei der zweiten Lesung des Finanzgesehes für 1881
die Ausführungen der Abgeordneten Wolfrum und
Neuwirth theils berichtigt, theils widerlegt.

Die Ausführungen Sr . Excellenz, die von der
Majorität des Hauses mit lebhaftem Beifalle auf«
genommen wurden, lauten:

Ich wi l l dem hohen Hause nur einige Bemerkun-
gen machen. Artikel I , welchen der Herr Präsident der
Discussion unterzogen hat. lautet (liest): „Die ge-
fammten Staatsausgabeu für das Jahr 1881 werden
auf die Summe von 463.094,304 f l . ö. W. fest-
gesetzt." Berücksichtigt man, dass das hohe Haus die
Annahme des Staatsvoranschlages in den einzelnen
Positionen bereits angenommen hat, so könnte man
sagen: das ist eigentlich nur die Summe der einzelnen
Beschlüsse des hohen Hauses, so dass zur Sache, wenig»
stens memen schwachen Kräften nach, gar nichls weiter
zu sagen wäre. Wenn ich aber dennoch auf einige
Bemerkungen zurückzukommen mir erlaube, welche heute
fowohl wie auch gestern bei dem Capitel „Staats«
schuld" gemacht wurden, so geschieht es ganz gewiss
nicht aus dem Grunde, um die bereits abgeschlossene
Generaldebatte über das Budget noch einmal hier
dem hohen Hause vorzuführen. Ich könnte das schon
vom Standpunkte der Regierung nicht verantworten,
denn es muss als das dringendste Interesse des
Staates angesehen werden, dass das Finanzgesetz zu«
stände kommt.

Uebrigens sei mir auch noch die Bemerkung ge-
stattet und entschuldigt, dass, wenn die Finanzleitung
bei den Debatten, die während dieses Sessionsabschnit-
tes bereits gehalten wurden, wenn ich nicht irre, fünf-
bis sechsmal schon eigentliche Generaldebatte mit den
einzelnen Mitgliedern des hohen Hauses gepflogen hat,
man vielleicht sagen könnte, es ist schon genug, und
ich sage das wenigstens für mich. Man muss schließ«
lich jeder Discussion ein Ziel setzen; die fortwährende
Wiederholung der Rede und Gegenrede, das fortwäh-
rende Zurückgreifen auf die Generaldebatte in dersel-

ben Session, das, meine ich, fördert nicht das öffent-
liche Interesse. Schließlich muss man dem hohen Hause
und der Bevölkerung das Urlheil überlassen. Von einem
Ueberzeugen ist wohl kaum jetzt die Rede. Ich maße
mir nicht an, die hochgeehrten Herren der Minorität
zu überzeugen, und ich bin leider auch nicht in der Lage,
durch ihre bisherigen Ausführungen überzeugt worden
zu sein. Ich überlasse nun dem hohen Hause und der
Bevölkerung das Urtheil über dasjenige, was ich —
und das ist ja I h r Wort — über das Finanzpro-
gramm, d. h. über die Maßregeln, die ich für den
Staat in diesem Augenblicke als nützlich ansehe, so wie
über die Art und Weise, wie ich die Staatsanleihe
begebe, gesagt habe.

Wenn ich doch mit einigen, wenn auch sehr
wenigen Bemerkungen darauf zurückkomme, geschieht
das mit Bezug auf die hier befolgte Methode und
nur aus dem Grunde, damit ich nicht für irgend eine,
wenn auch spätere Zukunft etwas als stillschweigend
hingenommen zu haben erscheine, was möglicherweise
von praktischen Wirkungen bei der nächstjährigen
Budgetdebatte sein könnte, und da erlaube ich mir,
den verehrten Herrn Abg. Wolfrum darauf aufmerk-
sam zu machen, dass es doch nicht ganz richtig ist,
wenn er gestern behauptete, es feien ihm seine Aus-
einandersetzungen, die ich mit vielem Interesse heute
früh gelesen habe, abgedrungen worden durch den
Finanzminister, indem er in der Einleitung und auch
später behauptet, er sei gezwungen, noch einmal die
ganze, wenn ich nicht irre, zehnjährige Periode der
Finanzen zu prüfen. Ich habe mich am 30. November
und später auch bei der Darstellung der Rente-
begebungen ausdrücklich verwahrt, dass ich nicht im
mindesten die Absicht habe, irgend jemanden anzukla-
gen oder zu kritisieren, dass ich aber nur zur Dar-
stellung des Sachverhaltes und als Grundlage für
mein Verhalten in der Gegenwart und in der Zu-
kunft mich selbstverständlich auf die Vergangenheit
stützen muss und mir daher erlaubt habe, dem hohen
Hause eine Reihe von amtlich beglaubigten Ziffern
darzustellen, da ich wenigstens nicht in der Lage bin,
den Stand der Finanzen anders als in Ziffern vor-
zuführen.

Ob nun die Art und Weife, in welcher der hoch-
geehrte Herr Abgeordnete, der gewiss unsere Finanzen
genau kennt, die Ziffern darstellt, die richtige ist oder
ob es die meinige ist, darüber wi l l ich nicht streiten,
darüber möge — wie gesagt — das hohe Haus und
die Bevölkerung entscheiden.

Nur einige Ziffern muss ich hervorheben, das ist
den Zuwachs an der Staatsschuld und zweitens die
Ziffer bezüglich der Schatzscheine. Was die ersteren an-
belangt, so hat schon am 8. März 1878, während der
hochgeehrte Herr Abgeordnete den Platz des General-
berichterstatters eingenommen hat, ein Abgeordneter ge-
äußert, dass von dem Jahre 1872 bis 1878 im Durch-
schnitte jährlich die Staatsschuld um 52.200.000 si.
zugenommen hat. (Hört! rechts.) Ich wi l l , wie gesagt,
damit wieder weder irgend jemandem einen Vorwurf
machen noch auch die Richtigkeit der Ziffern hier
constatieren oder bestreiten. Aber ich muss doch die
Frage mir erlauben, warum hat es dazumal der Herr
Berichterstatter nicht für nöthig gefunden, diese Zif-
fer zu bestreiten, während er nach fo vielen Jahren
auf mein wirklich ganz nüchternes Exposi vom ^sten
November v. I . erst gestern zu antworten die Güte hatte?

Was die Schatzscheine anbelangt, so hat der hoch-
verehrte Herr Abgeordnete grstern gesagt (liest): „ I m
nächsten Jahre wird wahrscheinlich wieder auf irgend

eine andere Weise nach einem Mit te l aesucht Md
müssen, um diese 10 Millionen zu tilgen, w " ' ^
Nach den Mittheilungen, die nun Se. Excellenz
das soll also ich sein — dem hohen Hause ^er "
Größe der Einnahmen des Staates im kaufe de»>M.
gemacht hat, glaube ich, dass im nächsten M " " ^
10 Millionen Gulden, welche ausdrücklich bl?yz
Stärkung der Kassereste im Jahre 1879 aufgenomn'
wurden, aus den dann gestärkten Kassen werden z""
gezahlt werden." .,.. ^

Das ist Ansichtssache, ich glaube das >:ttyl>
ist mir denn doch eine viel zu starke Zummyunu >
die nächste Zukunft, und ich muss mich heu" ^
dagegen aussprechen, namentlich aber b^wel „
wobei ich ausdrücklich wiederhole, was ich jo o s i ! ^
in diesem hohen Hause zu sagen Gelegenheit v ,
dass ich die Finanzleitung meines A m t s v m ' M ^
und ich nenne ihn mit Namen, des 3 ^ ' M . stc
Pretis, als eine äußerst sparsame und ^ " "^ " "^
ansehen muss — ich muss also bemerken, dal«, A-
die Auseinandersetzungen des hochgeehrten Hw
geordneten wirklich so richtig und begründet ,̂
über den günstigen Verlauf der FinanMl" l 'u.
früheren Jahren, über den günstigen Stand der ^
reste von 100 Mil l ionen. wie kommt es den" "
dass man einmal 20 Millionen und dann l ^ " ^ l
zur Stärkung der Kassen beansprucht. " ^ ^ M
beides nicht recht im Einklänge zu stehen. ^ ^
Stärkung der Kassen! sagt man; heißt das, 1' , B
nur in den Kassen liegen? Zahlt man O'">' M<
zu dem Zwecke, dass man imt dem Gelde g e ^
maßen — ich weiß nicht, wie ich mich ansdrna h.
- „ p r u n k e " ? Ich kann also dem Herrn VW ,„
neten mit aller Ruhe und Mäßigung, die " ^ ^ l n ,
seinen Auseinandersetzungen beobachtet hat, ^ M
dass ich nicht die Hoffnung habe, aus den Kail ^
10 Millionen zu erstatten. Ich hade ausdrull''"^
hohen Hause die Erklärung abgegeben, »no ^ ^
auch heule die Hoffnung, das heurige Dcficlt n ^
Anleihe von baren 50'Millionen und aus den ^
beständen zu decken. d. h. drei Millionen ^ " ^
mehr aus den Kassebeständen entnehmen i " ^ ^II
weil wirtlich der Stand ein günstiger ist. ^ g»f
die Bemerkungen des Herrn Abgeordneten
das richtige Maß zurückjühren. ,. Zo^

Namentlich aber bei der außerordentlichen ^
fält, welche der hochgeehrte Herr Abgeordnete, ^
zeit als Generalberichterstaltcr entwickelt h"l' '"c<! ^
es vom politischen Standpunkte dem hohen V"H ^
der Bevölkerung überlassen, zu beurtheilen, ^
von Seite des hochverehrten und so gründ"^.^ i»
nanzkenners ein glückliches Argument tvar, ' ^
finanzieller Beziehung so äußerst lehrreiche ^ " ^ i -
gestrigen Tage als Vertheidiger der hochachlval ^ ,
norität mit dem Hinweise auf die weltbewegen^O
talische Frage zu schließen, wenn man bedelw, ^
Unterstützung der damalige Minister des ^ M
gerade von den hochachtbaren Herren auf dle>e
Seite gefunden hat. (Sehr gut! rechts.)

(Fortsetzung folgt.)

Ueber die Prager Universitiitssrage
spricht sich die „ P r e s s e " in beiläufig " H n >>"
Weise aus: „ M i t dem Gesetzentwürfe, welcy ^ F ^
heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses o ^ F
richtsminister eingebracht hat, ist einem von " ^ ^
schen Nationalen lange gehegten und "Uly ^ B
scher Seite nicht mehr angefochtenen

nicht mehr nöthig, dafür trat er hier gleich anfangs
mit einer Süffisance auf, die ihn in mancherlei Con-
flicte brachte und ihm den Spitznamen eines „Dünkel-
stets" verschafften. Aber auch aus diesen Conflicten
verstand er sich mit aalglatter Geschwindigkeit und
wahrer Schlangenklugheit herauszuwinden.

Es war in den ersten Monaten seines Opern-
directorats, als die Deputation eines Festcomitcs zu ihm
kam, um die Mitwirkung des Opernpersonals bei einer
Akademie zu erwirken, welche zum Andenken des be-
rühmten Hofopernsängers Ander stattfinden sollte. Der
Führer der Deputation wies darauf hin, was Ander
für die Hofoper gethan — da unterbrach ihn Dinget-
stedt und sagte hochmüthig: „Ander? Ander? — I c h
kann mich nicht erinnern, dass ein Ander etwas für
die Oper, für mich gethan, ich bedauere, dem Ansuchen
nicht willfahren zu können." Entrüstet eilte die De-
putation zum Obersthofmeister, der sofort den Befehl
ergehen Ueh, den Wünschen des Comites zu entspre-
chen. Nach der Akademie gab der Führer der De-
putation ein Bankett, zu dem auch Dingelstedt geladen
worden war, und ehe noch ein anderer das Wort er-
griff, brachte Dingelstedt einen höchst witzigen Toast
aus den Kunstmäcen aus, der sogar zur Förderung sei-
ner Ziele zu einem widerhaarigen Director geht. —
Das Wort fieng. hoch lebe der widerhaarige D i -
rector, hoch lebe Dingelstedt! Der Conflict war bei-
gelegt.

Da« Leichenbegängnis Dingelstedts war großartig
ü'-n.«"c.^' lnahme der Bevölkerung allgemein. Ver-
g^en ist seme souveräne Art. die Menschen zu behan-

deln, vergessen sind seine Bosheiten und Sarkasmen,
nur die Erinnerung an sein künstlerisches Walten, an
seine dramaturgischen Leistungen ist geblieben und
überall hört man: Es war ein bedeutender Mann,
ein großer Geist! — Seine Spur wird nicht so
bald in dem Sande des großstädtischen Lebeus verwehen.

Was sich sonst im Verlaufe der letzten Woche
hier ereignete, ist bald erzählt. I n Wien giebt es
immer etwas zu sehen und die Schaulust findet täglich
ihre Befriediguug. Ist es kein Festzug, so ist es eine
«schöne Leich", ist es kein Volksfest im Prater, so ist
es ein Trabrennen oder — bald hätt' ich geschrieben
„Trabschiffen" — denn auch im großen Donaubette
gab es ein Rennen, eine Regatta, die eine Menge
Menschen zum städtischen Bade und zur Reichsbrücke
hinablockle. Es war eigentlich nicht viel zu sehen,
denn die kleinen langen Schiffchen der an der Re-
gatta sich Belheiligenden verschwanden in den Wogen
des gewaltigen Stromes, und die Ruderer sahen nur
wie kleine Fliegen aus, welche die Flügel, die Ruder,
bewegten. Nach beendetem Wettlauf im Wasser ergoss
sich die Zuschauermenge in den Prater, ein Theil
jedoch gieng weiter auf der Brücke zu dem ersten Gast-
haus an der Straße nach Kagran, gegenüber dem
Schützenfestplatze, wo billige Backhühner und guter
billiger Wein zu haben sind. Einmal gut und billig
zu soupieren, macht den Wienern große Freude.

Noch hat in dem Concurrenzkampfe zwischen
Kunst und Natur die erstere die Oberhand; der Abend
versammelt noch immer ein zahlreiches Publicum in
den Theatern. I n der Oper machen die Italiener volle

Häuser und im Vurgtheater giebt man noy^ , ^
vor dicht gefülltem Parterre. Gestern abe»'". M
Weilens „König Erich" zum erstenmale "H la iM
Das Stück hat schon in einigen Städten » " " > t>e"
bedeutenden Erfolg erlebt und brachte aucy " O l,
Autor reichlichen Beifall und viele H c r v o " " ' ^ ll
nicht der erste „König Er ich" ; Prch . ^ P"
Koberstein haben denselben Stoff schon beha " «^ e
sogar mit entschieden größerem Geiste u " ^ ^ f M
dramatischer Führung; umso respectabler, l ^ , M
den Weilens Trauerspiel hatte. Es 'st " A i l e ' ' ^ z
essant, zwischen dem Prutz'schcn und dc.n " §, >")
„König Erich" eine Parallele zu zlehe" """ O o H
jedem eigen an Vorzügen ist. hervorzuheven- ^
Prutz die Grausamkeit Erichs nicht als ^ M '
von Wahnsinn dargestellt, wie sie es "'..sses, ' ^
war,,sondern als cme Folge seines E H l " > g <
wohlgemeinten Reformen selbst mit Gewal , ^ r
samen Mitteln durchzuführen, " A e n o , ^ z H
Wahnsinn aus der Verwilderung des ^ Y " . ^ i l
springen lässt und den wahnsinnigen " " ^ ' e H i i
vorführt. Ersteres ist jedenfalls dramat'lM - ^ s
zwei Acte sind bei Weilen die besten; " M .^
ist ebenso gclnngen, wie die S c h ü r z u n g ^ zn ^
aber die Lösung ist hinter den Erwar ^
geblieben. Trotzdem ist «Könlg Er.ch e „ock ' g.
Arbeit und beweist, dass Weüens T . ^ ^ M
erschöpft ist, dass es fortschreitet m ocr „,5.
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l̂chehen. Die Memoranden und Gcgenmemoranden,
^schwere Wust von Beschwerden. Recriminationen
m'0 Gutachten, der Streit, ob nationale Facnlläten
°°er neue Universität, sie alle haben wenigstens so
^ i t ihre Erledigung gesunden, als die Regierung
Men Standpunkt zu dieser Frage fixiert hat. Es wird
X "utlich ernst mit der böhmischen Parallel'Uni«
M a t zu Prag! Diese Thatsache vermag heule nie-

^noen mehr zu überraschen, und selbst von deutscher
^ wird schon nach den im deutschen Memorandum
Mtenen Erklärungen eine principielle Äekämpfung

sei ^ ' ä" creierenden Hochschule nicht zu erwarten
nn'Das Interesse concentriert sich nur mehr um die
"loolll,täten, wie die nationalen Schwester-Universitäten
«" einander gestellt werden und welche Bedeutung
bli^ ^chlittc der Negierung beizumessen ist mit Hin-
. u auf den nationalen Streit der Gegenwart und
^ nationalen Frieden der Zukunft. Wäre Oesterreich
^ . Elches Land, wie, die Erinnerung liegt uns ja
^ ' e t w a Belgien, es könnte die Geldfrage da, wo
p! lH um eine beiden Nationalitäten so sehr ans
?°lz gewachsene Sache handelt, unmöglich Schwierig-
"^bereiten. Selbst das bedeutende Corporations«

be« ^'^uugsvermögen der Carolo-Ferdinandea würde
/n Mtteln gegenüber, die der Staat und die Bevöl-
de« ^ ^ " Lehrzwccken zuwenden könnten, als eine

2 Streites unwerte und unwürdige Lappalie erschei-
^ ' beider sind die heimatlichen Verhältnisse andere,
zuw n ! ^ Corporations- und Stiftungsvermögen droht
den m genstande des heillosesten Zankes zwischen bei-
c,) Karteien zu werden, sobald eine Theilung des-
sen versucht wird. So viel Stiftungen, so viel Pro-
n^und jeder endlos. Dieser Aermlichkcit der gegcbc-
^ Thatsachen hilft der beste Wille nicht ab.

t!>>!» " ^ " altchrwürdigc Prager Hochschule, einst V̂Imi»,
f., !' ^^ll vier Nationen, dann blutig umstritten von
Cd ^ ' " " ^ politischer Partciuug, geht einer neuen
lai, ' ^ ^ beschichte entgegen, die traurig werden
. n. luenn die Nationen einander unterzukriegen,

c>e„ ^ ' ^ ' ^ " ' " ^ einander in wissenschaftlichen Lcistun-
^ ' l in überbieten trachten. Wir hätten gewünscht, es
h.r s möglich gewesen, die Trennung beider Hochschulen
z»s! '9 bis auf Localitäteu und Lehrmittel dnrch-
lluü " ' b"unt dlese eine Thatsache ein- für allemal
^uer Dlscnssion komm,'. Wie aber im Handel und
tin« kme „vollständige Trennung" der beiden Na-
l ^ n m Böhmen nicht durchführbar ist, so bleibt die
^ H l ' sich im gemeinsamen Hanse zu vertragen, auch
ell ""^lnischeu Bürgern der Doppel-Universität auf«
das ^ . ^kicht werden sie den anderen Staatsbürgern
die w ^ ? ! ^ Neuen, wie das zu machen fei. Für
UeaeX V ^ " " " b " Regierung bedeutet der vor.
Wenn a ^^kbcntwurf einen Schritt nach vorwärts,
nalpr y? ? ^ ' " entscheidendes Ereignis. Ein natio.
l , ^ ,"usftruch weniger! Es ist das Etwas, sobald
,,, l/argestM ist, wie viel noch Ansprüche wirklich
t"/"edlgen sind, sobald der Ausblick auf das Ende
h^ t re i t es gekürzt ist. Und dazu liegt der Anlass
ist s.^' in den, Gesetzentwurfe; aber ihm zu nützeu,
led ^ " wieder Sa>che derselben Parteien, die bisher

e Gelegenheit nur dazu benützt haben, die Gelcgen-
jy" in verabsäumen. Wollen Ezechen und Deutsche
^.knuinsamer Arbeit sich über die technischen und

«Mich«,, Fragen, zu denen der Negieruilysentwurf
^''Ugalnen Anlass giebt, berathen und mit'dem Be-
Mss ' ^ ^ ^ "^ Verständigung gefuuden werden
l l , ^ ' diese Verstäudigung suchen, dann allerdings
c»l,b ^ . Arbeit den Weg zum Frieden auch in
^sz '? Dmgcn eröffnen und kann es ermöglichen,
sch,, ^ nnd Linke vereint der neugestaltete» Hoch»
i h ^ lhrr,, Segen und damit die beste Bürgschaft
dM /^'bcihcns geben. Dazu aber ist nothwendig,
biz ^ l e Parteien sachlich, gründlich und unermüdlich,
das« '.^esultat geschaffen ist, nut einander verkehren,
A i u i n ? ^'^ Majorität die Geduld verliere, weil sie

"Ulat, nicht die Minorität, weil sie Minorität ist."
" r r ^ , " denselben Gegenstand schreibt das „ W i e .
bci I l l u s t r i e r t e E x t r a b l a t t " : „Es handelt sich
^laa ' ^"lmdung der neuen czechischen Universität in
silllt^'". erster Linie um Geldfragen. Die neue Univrr-
W'a k ""^ dem Vermögen der alten dolicrt. Ein Vor-
die ̂ ^ unter der Voraussetzung zu billigen ist, dass
dez^^lerung dafür Sorge trägt, dass die Theilung
der hjss "sUatsvermögens nicht zu einer Verkümmerung
^ldi,w ^"sl l ichcn Hilfsmittel der zweieinigcn Carolo.
^l ldier ' ^ ^ ' ^ " ' ^"ch bns ist zu billigen, dass die
! ,l°sesiur ^ " ^'"kn Universität auch Vorträge von
sl^Muii n d " ""deren hören können. I n dieser Be.

UtNNlcl?l ^ geistigen Cuncurrcnz der weiteste
"b die ^ "c uneben. Es wird nni, gelten, zu zeigen,
M s ^ e Ä ? " ^ ^ "bcr die czechischc Wissenschaft eine
der G^"zlehungsllaft ausübt. Voraussichtlich wird
^age/ssenlwnlf, betreffend die Umgestaltung der
. "grn ,"s"',""s'tät. ' ' " Parlainente mancherlei Anfech.
le.li. das« V " " ' Lichts dcstowrniger steht zu rrwar-
s lleid z» ^"llclegcnheit wenigstens insoweit befrie-

ĉhen ? ' "bfchlusse gebracht werden wird. als die
l'"er » j ' ^ ^ l sehnlichen Wunsch nach dem Bestände
k"' w ^ ' ' " ' . Universität inlürze erfüllt scheu wer.

^echisch.i" ' " "och den Vortheil haben, dass die
" U H / ^ l t t u l i e r t e n Studenten nach wie vor deutsche

"2e Werden hören können."

Parlamentarisches.
W i r lesen in der „ P r e s s e " : D ie Beschlüsse

der Finanzcommission des Herrenhauses haben nicht
verfehlt, Aussehen zu erregen. Sie haben auch in
den Kreisen der Herrenhausmitglieder überrascht, und
die Commission kann sich auf eine lebhafte und nam-
hafte Opposition gelegentlich der Plenarberathung
gefasst machen. Die Abstimmung wird diesmal nicht
nach Parteien erfolgen, da in dieser Frage die Inter-
essen der einzelnen Kronländer sich mit dem Pro«
gramme der politischen Parteien nicht decken. So
werden beispielsweise die Pairs au« Böhmen, ohne
Unterschied der polnischen Partcistcllung, für die Re-
gierungsvorlage und daher gegen die Commissions'
antrage stimmen, während die Mitglieder des Herren-
hauses aus den Alpcnländern für die Commissions-
antrage stimmen werden. Dass die Regierung sich
energisch für ihre Vorlage einfetzen wird, ist erklärlich,
und so ist es sehr leicht möglich, dass die Commis-
sionsanträge im Plenum des Herrenhauses fallen.
Wie wir hören, soll die entscheidende Plenarsitzung
des Herrenhauses zu Beginn der nächsten Woche
stattfinden.

Hagesnemgkeiten.
— ( E r z h e r z o g i n I s a b e l l a i n L e b e n s -

gefahr. ) Aus Linz wird vom 18. d . M . berichtet:
„Gestern um ü'/<z Uhr nachmittags fuhr Ihre l. und l.
Hoheit die durchlauchtigste Frau Erzherzogin Isabella
in einem zweispännigen Wagen und ungefähr zehn
Schritte hinter demselben Se, l, und l, Hoheit Herr Erz-
herzog Friedrich, ebenfalls in einem zweispännigen Wagen,
auf der längs der Donau situierenden Rcichsstrahe lion
Withering gegen Linz. Der Wagen, in dem die Frau
Erzherzogin saß, fuhr gerade vor dem vorletzten in
Betrieb stehenden Steinbruch, da sprang ein großer
Stein über die vor dem Steinbruche an der Straße
ausgeführte, bei acht Fuß.hohe. znm Schutze der ftassie-
rendrn Personen und Fuhrwerke aufgeführte Biischung
und fiel in den außerhalb derselben befindlichen Straßen»
grauen in dem Momente, als der Wagen der Frau
Erzherzogin vorbeikam. Es ist mehr als Zufall zu nen-
nen, dass dieser Stein, der ein Gewicht von circa
40 Centner hatte, bei dem Abspringen über die Holz-
büschlmg nicht aus die Fahrbahn, sundern in den er«
weichten Graben und überdies noch rückwärts auffiel,
sonst wäre eine entsetzliche Katastrophe unvermeidlich ge-
wesen. Der Stein war, wie durch die Sicherheitsbehörbc
constatiert wnrde, aus einer Höhe von circa 40 Meter
lwn der Felswand durch die dort beschäftigten Arbeiter
früher schon durch einen Sprengschuss gelockert, stürzte
hierauf von der Felswand herao, übersetzte den Schutz»
dämm und fiel in den Straßengraben, wo er wegen
des sehr erweichten Grundes liegen blieb. Die laiser»
lichen Hoheiten, als auch die mitfahrenden Persönlich-
keiten blieben vollkommen unversehrt."

— ( T h e a t e r b r a n d . ) Infolge des am 14 d. M.
nachmittags in Spalato in Dalmazien ausgebrochenrn
Brandes, der das dortige Stadttheatcr und den Lese-
Verein vollständig einäscherte, haben mehrere Miet-
Parteien und die Operettcngescllschaft des Directors
Tani ihr ganzes Hab und Gut eingebüsst. Der Schade
beträgt im ganzen circa ^00,000 st. Der aufopfernden
Thätigkeit der Garnifon, aller Behörden, besonders oeS
Hafencapitanats, der dalmatinischen Staatsbahn und der
Wcinbaugesellschaft ist es zu verdanken, dafs der Brand
localisiert wurde. Das Feuer entstand auf der Bühne
gleich nach der Probe. Zur Sammlung milder Gaben
für die Beschädigten hat sich ein Comite gebildet.

— (E lek t r i s che E i s e n b a h n ) Der „Berliner
B. C." vom 17. d. M. schreibt: «Seit gestern morgens
besitzt das deutsche Reich in unmittelbarer Nähe seiner
Hauptstadt eine dem praktischen Verkehre dienende elel-
trischc Eisenbahn — die erste aus dem ganzen Erden-
rnnd. Nachdem vorgestern, am Sonntag, noch mehrere
Probefahrten unternommen worden, an denen neben
einigen Abgeordneten und wissenschaftlichen Autoritäten
die betheiligten Arbeiter der Siemens und Halsle'schcn
Fabrik theilnahmcn. trat gestern der regelmäßige Fahrplan
in Kraft, nach welchem von 0 Uhr morgens angrfangcn
bis 11 Uhr 25 Min. abends regelmäßig, coircspondiercnd
mit den ankommenden und abgehenden Iügen der an»
haltischen Bahn. der elektrische Waggon je 12 Fahrten
hin und zurück zwischen Bahnhof Lichlerfelde und der
Hauptcadcttcnanstalt macht. Am Nachmittage war der
Verlchr ein so reger, dass der Waggon die Fahrlustigen
kaum zu fassen vermochte. Alle Fahrten verliefen ohne
den geringsten Zwischcnsall. und allgemein ward die
Bewunderung über das geheimnisvoll interessante Fahr-
zeug laut."

— ( B e g r ä b n i s e i n e r indischen K ö n i -
gin.) Am 10. März hat in Bangkok, der Hauptstadt
des Königreiches Siam, die Beisetzung der im vergan.
gcnen Juni mit ihrer einzigen Tochter auf einer Fluss'
fahrt ertrunkenen Lieblingsgattin deS Königs Chuan-
Üong unter großartigem Gepränge stattgefunden. Tags.
vorher wurden beide Leichen, die in Sandelholzsargcn
ruhten, von Hofbeamten und Priestern in einen eigens
zu diesem Iwecke erbauten hülzerncn Palast übertragen

und hier auf einen aus wohlriechenden Hölzern errich»
teten Scheiterhaufen gestellt. Die Leiche der Königin
war in europäische, die ihrer Tochter in einheimische
Tracht gelleidet. Neiden Leichen waren die kostbarsten
Schmuckgegenstände angelegt I n der Nacht hielten Hof-
beamte und Officiere mit brennenden Fackeln Wache bei
den Leichen. Am Morgen darauf verrichteten dann die
Priester vor dem Scheiterhaufen, auf dem auch zwei
silberne, mit Wasser vom heiligen Gangesflusfe gefüllte
Eimer standen, die üblichen Todtengcbele. Nachher er-
schien der Künig in Begleitung seiner Blüoer und
Minister vor dem Scheiterhaufen, sprach ein kurzes
Gebet, verabschiedete sich von den theuren Todten und
steckte hierauf mit einer Fackel eigenhändig den Scheiter-
haufen in Grand. Sodann verließ alles den Palast,
der nun ebenfalls angezündet wurde. Einige Tage
nachher hat sich der Kvnig eine neue „LieblingSgattin"
erwählt.

Locales.
— ( D a s Vo lks fes t i n W i p p a ch.) Ueber das

am 1ü. d. M. im Markte Wippach zur Vermählungs»
feier des durchlauchtigsten Kronprinzen begangene Volksfest
geht uns aus Wippach nachstehender Festbericht zu:
„Unser schön gelungenes Volksfest, das bekanntlich auch
der verehrte Herr L a n d e s p r ä s i b e n t W i n l l e r
mit seiner Anwesenheit beehrte, ssestaltete fich zu einer
erhebenden patriotischen Manifestation des gesummten
Wippacher Thales. Samstag um !i Uhr nachmittags
verkündeten Pöllerschüsse die Ankunft des Herrn Landes-
Präsidenten, der schon in Olierfelo sowie auch unmittel»
bar vor Eintritt in den Marltort von der ihm entgegen
gegangenen Gemeindevertretung, dem Ortsschulrathe, der
Geistlichkeit und der Schuljugend achtungsvoll empfangen
wnrdc. I n Wippach angelangt, galt der erste Gesuch
der kunstvoll gemalten hiesigen Pfarrkirche, der Aitalnica,
deren Mitglieder vor dem Hause zum Empfange ver
sammelt waren, und der Volksschule, woselbst die Iu>
gend in zwei Klassen einer Prüfung unterzogen wurde
Nach Beendigung derselben wurde diniert, uno mittler-
weile marschierte die Jugend zum Schulfeste, welches
sich im herrschaftlichen Hofraume mit einem Festspiele
nebst Declamationen. patriotischen Gesangsvorträgen und
endlich mit Bewirtung der zahlreichen Kinder abspielte
Auch dieses Fest beehrte der Herr Landespräsident mit
seiner Anwesenheit, worauf er mit Begleitung in die
Landes» Wein» und Obstbauschule nach Slap fuhr.
welcher er eine eingehende Besichtigung widmete. Nach
der Rückkunft von Slap erstrahlten bei eintretendem
Zwielichte alle Fenster Wippachs in glanzvoller Geleuch
lnng, manche Häuser trugrn sinnige Transparente, hell
erleuchtete und bekränzte Bildnisse der erlauchten Neu-
vermählten und Ihrer Majestäten. Auf oen umliegenden
Höhen erglänzten zahlreiche Freudenfeuer. Und nun
durchzog, von über hundert farbigen Lampions begleitet,
die vortreffliche Mufillapflle des Infanterieregiment»
Freiherr v Heß Nr. ^ 1 aus Görz den Marktort mit
klingendem Spiele und brachte zuerst vor dem prachtvoll
decoricrten und beleuchteten Schlosse des Herrn Grafen
Lanthicri, welchrr dem Herrn Landesprasidenten seine
Gastfreundschaft angeboten hatte, eine gelungene Sere-
nade. Tausendstimmige Zivios galten der Vollshymns,
welche vom Volle entblößte» Hauptes angehört wnr!°>e.
und mit nicht endenwollenden Zurufen wurde auch der
Herr Landespräsioent. wrlchcr vom Ballon aus freund-
llchst dankte, berußt. Auch vor dem Pfarrhaus? und dem
Bürgermeisteramte mochte drr Zug Halt und spielte die
Nrgiiücnts'Musiliapelle einige Piöcen.

Am nächsten Tage verkündeten W1 Salutschüsse
den anbreche!,den Morgen, Der Tag war herrlich,
von allen Seiten strömte das Voll herbei, galt es doch
ein echteS. seltenes Volksfest zu feiern. Der Herr Landes«
Präsident machte einen AliSflug nach Maria-Au und
Umgrbnng, um einerseits den dortigen Kirchenbau und
anderseits das an Ueberschwemmungen leider so reichs
W'ppllch'Bett zu besichtigen, — An der feierlichen Messe
betheiligten sich die Corporationen sowie der Herr Lan
dcsprasident. Die Kirche war gedrängt voll. Nach Ve-
endignng des Gottesdienstes nahm der Herr Landes-
präsiocnt die Aufwartung der l l Gerichtsbehörde, des
l l Stcueramtes, der Griftlichleit. der Lehrerschaft, deS
^italnlca»VeremeS und anderer enlgegen. Hierauf bê
gann das Bankett, wobei die li/egimentslapelle vorzüg
lich concertierte Den ersten Toast brachte der Bürger
meister von Wippach. Herr Karl Dollenz. auf Se, Ma>
jestät den Kaiser ans. Mächtig erbrauste die Volks
Hymne, von begeisterten Zivios gefolgt, Hierauf toastlerte
der Herr LandeSplnsitont auf die allzeit loyale Wippacher
Bevölkerung, wrlchcr Toast begeisterten Wieberhall ,">^"
Der Vezirkshanptniann von Ndrlsberg, Herr Glci>
gedachte des Herrn LandeSpräsioenten und dessen ^ u y l
wolllns für das Land »train und in einem zweiten
Toaste der Wippacher Gemeinde, die so einmüthig-pa-
triotisch zusammenwirken. Hrrr Director Richard Dolenc
dankte namens drr anwesenden Gemeindevorsteher dem
Herrn Bezirlshauptmann sür dessen Verdienste um das
Wippacher Thal und schloss mit dem Wunsche, derselbe
möge noch lange an der Spitze der B?zirlzv?rwaltung
stehen. Herr Gemeinderath Anton DeprriK toaftierte
aus die anwesenden fremden Gäste, die Herren Vezirl».
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hauptmann Mahlot von Loitsch, Landes<Fc»rstinspector
Goll aus Laibach und Bürgermeister Mohoröil! aus
Sessana, welche Herren lebhaft acclamiert wurden.
Hiermit war die Reihe der Toaste erschöpft. Dem Ban-
kette folgte der festliche Aufzug der Citlllnica-Vereine mit
ihren Sängern und Fahnen und der Regimentstapelle
zum eigentlichen Vollsfestplatze nach Zemono. Eine über
viertausend Personen zählende Volksmenge wogte nach
dem schön gelegenen Hügel, wo der Vollstanz begann.
In» und außerhalb der Schlossräume herrfchte der lu<
stige Reigen; es war eben die ungezwungenste Fröhlich,
keit. die keinerlei Trübung Platz machte und bis spät in
die Nacht hinein dauerte. Der Herr Landespräsident mit
Begleitung nahm auch diesen Belustigungsort in Augen«
schein, doch rief ihn bald die Stunde des Abschieds nach
Laibach zurück, nachdem er zuvor noch dem Bürgermei-
ster 50 fl. für die Ortsarmen übergeben hatte. Nochmals
stürmisch begrüßt, verließ der Herr Landespräsident zu
Wagen unsern Markt, dessen loyale Bewohner das Fa-
milienfest unseres geliebten Kaiserhauses ebenso wüldig
als glanzvoll gefeiert halten." H.. ? . . . e.

— ( 3 e st s ch i e ß en.) Zur Ergänzung unserer
gestrigen Notiz über den morgen stattfindenden Schluss
des von der Laibacher Rohrschützengesellschaft veranstal«
teten Festschiehens tragen wir noch nach, dass morgen
auf bewegliche Scheiben mit 114 Meter Entfernung
geschossen wird. Das Schießen beginnt um 8 Uhr früh
und endet abends 7 Uhr, worauf die Bestimmung der
Bestschüsse und die Vertheilung der wertvollen Beste er-
folgt. Die Decoration im Saale der Schießstätte wird
durch die Herren Doberlet und Ermacora besorgt. I n
den Nachmittagsstunden concertiert, wie bereits erwähnt,
die Musikkapelle des 26. Infanterie-Regiments. Nach
Schluss des Schießens wird ein Feuerwerk abgebrannt.
Da das Schießen ein solennes Festschiehen ist, werden die
Tiefschüsse außer durch den an der Scheibe angebrachten
Pöller auch noch durch Kanonenschüsse signalisiert.

— ( E r n e n n u n g . ) Der Gerichtsadjun^t Dr.
Anton Useniinil vom Kreisgerichte in St. Polten wurde
zum Rathsfecretär daselbst ernannt.

— ( F r e i w i l l i g e Feuerwehr . ) Dem anläss-
lich der morgigen Generalversammlung der Laibacher
freiwilligen Feuerwehr soeben im Drucke erschienenen
Kasseberichte entnehmen wir folgende Daten über den
finanziellen Stand dieses Institutes: Die Einnahmen
desselbl-n in der Nechnungsveriode vom 16. März 1880
dis l . Mai 188». beliefen sich (einschließlich des im Vor-
jahre erübrigten Kassesaldos per 127 fl. 90 kr.) auf
5743 fl. 12 kr. und die Ausgaben aus 5631 fl 44 kr.,
so dass für das nächste Verrechnnngsjahr ein Kasse-Ueber-
schuss von 111 fl. 68 kr. und zwei Stück Silberrente
ü. 100 fi. verbleiben. Die wesentlichsten Pusten unter
den E i n n a h m e n sind (in runden Zahlen): Die Sub-
ventionen der Stadtgemeinde und der krainischen Spar-
tasse mit je 500 si., Beiträge der unterstützenden Mi t -
glieder 800 fl.. diverse Spenden 300 si.. Subventionen
der Assecuranzgesellschaften 300 fl., Rückvergütung von
Bränden 500 si,. Erträgnis des Christbaumfestes 200 fi,.
Ertrag des Bestkegelschiebens 130 st., Iahrespauschale
der Landesregierung und ein Legat (nach Frau Marie
Pohl) je 50 fl. — Unter den A u s g a b e n nimmt die
Post für Neuanschaffung von Löschrcquisiten und Mon<
turen, dann für Reparatur und Reinigung derselben
mit zusammen 1700 st. den ersten Platz ein; ferner
erforderten: die Bespannung zu den Bränden 250 si,,
Gehalt für den Vereinsdiener :c. 600 si., Beleuchtung
und Beheizung 140 st., Drucksorten, Porti und Stempel
200 si, Erfrischungen an die Mannschaft bei Bränden
40 st., diverse Auslagen 150 st. und der 20procentige
Beitrag zum Krankenfonde 600 si. Die bedeutenden
Auslagen für das am 15. August gefeierte zehnjährige
Gründungsfest per 1900 st. werden durch die (bis auf
einen geringen Rest von 32 si) gleich großen Einnahmen
desfelben fast vollkommen gedeckt. — Der U n t e r «
stühungsfond der Feuerwehr besitzt mit I .Ma i l881
ein Vermögen von 2670 si. 56 kr. Die Einnahmen
desselben betrugen in der letzten Rechnungsperiode 756 si.
15 kr., denselben stehen factische Ausgaben im Betrage

von 363 fl. 50 kr. gegenüber, erstere überwiegen somit
die letzteren um nahezu 400 fi. An Kranlenunterstützun-
gen wurden für 15 Vereinsmitglieder (in Beträgen von
4 fl. bis 32 fl.) im ganzen 175 fl. und an Beerdigungs«
kosten für zwei verstorbene Kameraden 100 fl. veraus-
gabt. Der Rest von 90 fl, vertheilt sich auf diverse
kleinere Spesen und Anschaffungen. Die Mitglieder
beitrage für den Unterstühungsfond sind fehr gering und
ergaben in dieser Iahresperiode nicht einmal volle 20 fl.

— ( S t u d i e n r e i s e . ) Die Hörer des geologischen
Lehrcurses an der k k. Bergakademie in Leoben unter»
nehmen im nächsten Monate unter Führung des Akademie-
Assistenten Herrn Hoffmann eine Studienreise in die Ge-
genden von Tarvis, Raibl, Weißenfels. Krainburg. Vil«
lach. Trieben, Hieflau, Gams, Landl. Weißenbach. Nlten-
marlt, Eisenerz, Leopoldstein und Radma. Die Reise
wird 12 bis 14 Tage in Anspruch nehmen.

— ( G e s e t z s a m m l u n g . ) Von der im Ver«
läge von Heinrich Mercy in Prag im Taschenformate
erfcheinenden Gesetzsammlung liegt uns das erste Bänd-
chen des Jahrganges 1881 der Reichsgesetze (Nr. 108
der Taschenausgabe der Neichsgesetze für das Kaiserthum
Oesterreich) vor. (Preis 40 kr.) Dasselbe umfasst in
systematischer Anordnung die vom 1. Jänner bis 3ten
März erschienenen Publicationen des Reichsgesetzblattes,
die in den Nessortblättern der einzelnen Ministerien ent-
haltenen administrativen Verordnungen und Kundmachun-
gen bis einschließlich 24. Februar 1881, ferner die vom
1, Oktober bis 3. November 1880 geschöpften Erkennt«
nisse des Verwaltungsgerichtshofes.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Budapest, 20. Ma i . Das kronpnnzliche Paar
erfchien heute nachmittags bei dem zu Ehren desselben
veranstalteten Wettrennen auf dem neuen Turnplätze,
von dem distinguiertesten Publicum enthusiastisch be-
grüßt , und wohnte durch zwei Stunden mit regstem
Interesse den verschiedenen Nummern des Rennens bei.
Abends besuchte der Kronprinz nebst Gemahlin die
Festvorstellung im Nationaltheater und wurde vom
außerwählten Publicum mit donnernden Eljens empfan-
gen. Beim Erscheinen Ihrer k. und k. Hoheiten into-
nierte das Orchester Liszts Festouverture, worauf die
eigentliche Vorstellung begann. Das kronprinzliche
Paar wurde auf der Hin- und Rückfahrt zum Welt«
rennplatze und zum Theater von der zahllosen Menge
in den Straßen mit enthusiastischen Eljen-Rufen begrüßt.

Koustantinopel, 20. Ma i . Gestern wurde der
Vorgang bei Räumung des abzutretenden Gebietrs
endgiltig festgestellt. Dasselbe wird in sechs Abschnitte
eingetheilt, wovon Larissa als erster einen Monat nach
der Ratification, vier weiteren zwei Monate nach der
Ratification und Volo erst später zu noch nicht fest-
gestelltem Zeitpunkte übergeben werden sollen. Die
Unterzeichnung der Convention erfolgt Sonntag oder
Montag.

Paris, 20. Ma i . Die Colonne Mauraud stieß
am 18. M a i auf dem Marsche nach Matua mit
2500 Arabern zusammen, von welchen 50 gelobtet
oder verwundet wurden. Die Bevölkerung Matuas
unterwarf sich unverzüglich. Die Franzosen besetzten
vormittags widerstandslos Veja.

W i e n , 20. Ma i . (Abgeordnetenhaus.) Graf
H o h e n w a r t begründet seinen Antrag inbetreff der
Competenz des Neichsrathes in Angelegenheit der
Agnoscierung der Wahlen für denselben. Das ganze
Haus folgte mit gespannter Aufmerksamkeit den Aus«
führungen des Redners, welche von der rechten Seite
des Hauses mit lebhaftem Beifalle begleitet wurden.

Nun gab Abg. Dr . He rbs t namens seiner Ge-
sinnungsgenossen und unter Berufung auf das Staats-
grundgcsetz über die Einsetzung des Reichsgerichtes die
Erklärung ab, dass die Linke den Antrag Hohenwart
als mit den Bestimmungen der Verfassung nicht im
Einklänge stehend betrachte und sich an der weiteren

Berathung hierüber nicht betheiligen und auch w
eventuelle Wahl in den Ausschuss nicht anneynm»
werde. Sodann v e r l i e ß d ie L inke den «« '
I h r folgten nach einer Erklärung des Abg. K o n i a l , "
die drei ruthenischen Abgeordneten. ,,. „ . „ ,

Abg. Graf H o h e n w a r t widerlegte in lange"
Ausführung die von Dr . Herbst vorgebrachten "»
Wendungen gegen die Verfassungsmähigkeit i ^ " ^ ,̂
träges, worauf die weiteren Gegenstände der4"8
ordnung, nachdem der Präsident die Beschluß
f ä h i g l e i t des H a u s e s constatiert hatte, ^
größere Debatte erledigt wurden. «,.<«

P r a g , 20. Ma i . Die Ausschmückung «
gestaltet sich überaus prachtvoll. Die Sänlen 'M°"
Triumphpforten sind herrlich gerathen. An den ^ .
tainen und Decorationen der Palais und H^" ^.'cHe
allerorten gearbeitet. Heute abends findet die eleM H
Lichtprobe in der Hofburg statt. Dr r spaMe "
der deutsche Saal sind bereits der fremden VeW^
gung entzogen, da dieselben für die Hoftafeln
Soireen eingerichtet werden.

slnstekommene Fremde.
Am 19. Mai. ....

Hotel Ttadt Wien. Prcssburger, Kaufm.; Heller, 3 " "
director, und Blumla. Wien. - Urbanlit. Gutsbesitzer, ^y"
— Vertraut», St, Htiennc, — Aichholzcr. Paris. .̂ ^

Hotel Elephant. Erich. Ksm.. und Schnabl, Wien ^ , ^ <
Wilhclmme und Malirsty Franciöca, Pola. - ^«"^ "
gnrctha, Hannover. ^ «t -̂

Kaiser von Oesterreich. Viccaldl und Caberolli, Tllei".
Pollnlar. Miltcrdorf. ^ M.

Mohren^ Nobcr, Sandmann, Ill..Fcistriz. - Stuhez, "
der, Sislll.

Mctcol»l«gisch« Beobachtungen in L»>b«^

,. . ? ßi« zs - : - ?'

7U.Mg. 73710 -1-12-3 O. schwach heiter^ ^
20, 2 „ N. 735 92 ^24 0 SN. schwach heiter

9 „ Ab. 73681 4-164 windstill heiter ^
Die schöne Witterung anhaltend. Das Tagcsmitte

Wärme - j - 17 6". um 2 7° über dem Normale. ^ ^

Verantwortllcher Redacteur: v t t omar Vamber«^.

l 5
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unseren

innigstgeliebten Gatten, beziehungsweise Vater. Hew

Mathias Kal'an,
l. k. SchiilMlgsrefercnl,

heute um '/.5 Uhr morgens, versehe» mit der lchtc"
Oclung. im 59. Lebensjahre nach lnrzem i.'""'
in ein besseres Jenseits abzuberufen, h,

Das Leichenbegängnis findet morgen avcn
um halb 7 Uhr in Untcrloilsch statt, und lvcl"
die heil. Seclenmcsscn in verschiedenen Kirche« 8
lese« werden. ,^

Der theuere Verblichene wird dem f " " « ' ,
Andenlcn seiner Freunde und Bekannten empfoy'"'

« a l bach, 20. Mai 1881.
Theresia Kalan. als Gallin. — Anton « " l ^
l l, Forslwart; Ianlo Kalan. l. l, Steuerben""^
Franz Kalan, sinstl. Aurrsperg scher Vea'""
hof i Karl Kalan, Infanterist im 1 7 - I H ' N
Josef Kalan, als Söhne, - Marie Kalan, TocP^l

> ^ - Beilage. "M^Z,--
Der heutigen „llaibacher Zeitung" ist für dlc ^ O er^,"

abonncntcn ein Verze ichn is von popu lä re« .^^ >>
beigelegt. — Die verzeichneten Werlc sind stets vo ^l'gN'
Jg. v. Kleinmayr k Feb. Vambergö Vuchhandlune^^--^

Curse an der Wiener Lörse vom Ll). M a i 1881. lM« dem °fsiciellen Cursbiaue)

Geld Ware

Papierrent« 77 45 7760
Vtlberrmte 77 55 77 70
»olbrtnte . « 94 90 95 10
Los«. 1854 12250 123 —

, I860 131 75 13225
. I860 (zu 100 si) . . 184— 13450
. 1864 17650 177 -

Ung. Pr8mi«n.«nl 11875 11925
Tredlt'L 179 50 180 50
Thtih'Regulierungs« und Sze-

gediner Lofe 110- 11N95
«udolf»<L 20 - 2 1 -
«rämienanl. der Vtabt Vien 124 75 125 25
t>onaU'Rtgulieruna«<Lose . . Il l l:,0 — -
Domänen«Pfandlrl:fe . . . 144 25 144 75
illesterr. Echahscheine 1881 rück»

zahlbar —— —'—
0esterr. Schahscheine 1882 rück»

zahlbar 101 85 102 10
Ungnrijcht Goldrente . . . . 1176011775
UnyarUcht <kis«nb<lhn.«nleihe , 133 25 133 75
Unaarisch« Wsenbahn.Unllihe.

«nlehcn d» Stadtgcmeinde
M«N M v . A. . . . . . i n ? b ^ 5 0

Gruudentlastuugs-Obligationen.
Gelb Ware

söhmtN 10475 - -
Nieberösterreich '05 50 —-.
«alizlen 10075 10125
Eiebenbüraen 97— 97-50
lemeser «anal 97 — 9? 50
Ungarn 9830 9880

Actien von Vanken.
Gelb Ware

«nglo-österr. Vanl 155 50 156 -
Kreditanstalt 353-25 353 50
Depofltenbanl 2^4 - 235 -
Creditanftalt. ungar 353— 358 50
Oesierrcichisch-ungarlsche «an l 3 3 7 - 8 3 9 -
Unionbanl 13860 139 .-
Verlehrsbanl 140 - 140 50
Wiener «anlverein 134 75 135 25

Actien von TranSport'Unter-
nehmunaen.

^ " Gelb Wa«
Alsöld-Vahn 174-25 174 75
DonaU'Damvsschlff,-Gesellschaft 565 - 5W —
Elisllliclh'Wcstbahn 20?— 2<>«-
L«rdmaud<j.Noldl)aljN . . . .23^5—2400-

Veld Wart
Franz.Ioseph-Vahn . . . . 186 - 18650
«alizisch«Carl'Luowlg.Nahn . 302—302 50
«aschau.Oderberger Nahn . . 14825 14375
Lemberg.Hzernowiher Vahn . 176 50 177 —
Lloyb < Vesellschaft 693 - 69«. -
Oefterr. Norl»n,«ftbahn. . . . 20175 202 50

„ . llt. 2. . 239 50 240
»ubolf.Vahn 163 50 164 -
Etaat«bahn 344— 345 -
Siidbahn 124 25 124 75
Theih.Vahn 249 25 24l)'?5
Ungar.aal<z.Verblndun2«bahn 163 25 164 -
Ungarische Nordostbahn . . . 16150 165-
Ungarische Westbahn . . . . 16850 16!)--
Wiener Tramroay'Gesellschaft . 229 — 229 50

Pfandbriefe.
«llg.öft.«obencrtl»ltanft.(l.«l,.) 116 75 117 25

. . . (i.»..«.) 102 50 103
Oesterreichisch.ungarische Vanl 103— 103 15
Un«. Vodencredlt.Inst. (B..«) 100 - 101 —

Prioritäts'Obligationcn.
Elisabeth.A. 1. Em 100 - 100 50
Fcrd..Nordl). in Silber > . . 106-- 106 50

— ""*O«l«
O"d ^ ^ . ^

Franz.Ioseph.Vllhn . - - - l ^ l0?H
«°l. Carl-Ludwig.«,. l . «"- '^gO I ^ Z
Qesterr. Nordwest-Nahn - - ^^.^. UH
3Iebtnblirg,r Nahn . - - ' ,7? ?b l<".ß<,
Ttaatsbahn 1. «m. - - - ' i«ln - i » " ^
Südbahn 5 3'/. ?15 9ü U"

. ^ 5«,. " "

Devise". 5 A
«uf deutscht Plätze . . - - ' N?ll0 1^/ 5
London, lurze Tlchl - - - ' 4 6 ^ "
Pari« '

Geldsorten. ^ ^
Gelb 5 « ö5 ^ '

Ducat«n 5 st. ö' t r . b > . / . <
Napoleon»d'or . s . ^^ " ^ ,
P-utsche «elchs. ..,, l»7 - ^ ,

Noten . . . 5? » -^ » ^. .
Bllbergulden . . — .

Kralnische «rundenllastWas'ObNg°tl''


